
ist, daß Junge Menschen ın den Nische1l-
dungsgremiıen der Kirchen unterreprasen-
J1er ind Wır glauben, daß ıne besserTe Zu-
sammenarTbeıt zwischen Kırchen un:! Ju-
gendorganıiısatıonen eın wichtiger Schritt ZUTF rmgard Dıckmann-Schuth
Verbesserung der Situation ware.‘‘ Religionsunterricht der erufs-KFur uns als Katholische Jugend wurde die
Umsetzung dieser Forderung einen truktu- schule als jenst 1mM Geiste esu
rellen Paradıgmenwechsel edeuten weg
VO:  - der Oberleitung Urc. 1SCNOIie und hın „ Je mehr ıch schre1ıbe, esto sympDpathıscher

werden Mır dıe (Berufs-)S  chüler, ‚esto griffi-ıner echten artnerschaft; weg VO Ge- Adıe Inhalte.‘‘ Wer dıiesen Erfahrungsbe-bot, NSsSeIe polıtıschen Stellungnahmen VO  -

Erwachsenen ‚„„vorfiltern‘‘ lassen, un: hın T1LC: ınNer Berufsschullehrerin 1est, wırd
sıch iuber ıhren Schlußsatz NC mehr WULTL-

ZU. gleichberechtigten Miteinander. Weg
mıiıt infantılısıerenden, moralısıerenden un ern Mıt großer Sens1ıbıalıtät für dıese „„2m

chatten  6 ebenden Jungen enschen vDer-indoktrinierenden mgangsformen un! hın
einer egegnung VON freien ubjekten SuUC| s1e, mı1t ıhren Schülern ıNS espräci

uüber ıhre Lebenssituation kommen undDas Potential der prophetischen Ta: der
Jugend nutzen ZULI Veranderung der esell- S$ıe en utsam miıt Jesus Un se1ner OtsSCha

ın Bezıiehung bringen. ehr dünn unschaft hın auf mehr Gerechtigkeit un! Frie-
den chwach stTel ım Hıntergrund dıe Tage

nach Gott, wırd bıswerlen eın e1ıs spurbar
Von dıeser Erfahrung her qgıbt dıe AutorınSchlußbemerkung
dann auch einıge Hınweise für den Relıgt-„Revolution der Kınder‘‘ hat ave. ohout onsunterrıicht Berufsschulen, den SıP

den ersten Aufbruch 1n der SSR 1m erbst der Jugend Un der AaC: Jesu wıllen für1939 genannt notwendıg häalt red
Ohn  D die Jugend der osteuropaıschen Lan-
der, hne deren prophetisches Vertrauen ın „Dienst‘‘ gehort nNnı1ıC. ZU. aktıven Wort-
dıe Veränderung versteinerter Burokratien schatz der Berufsschüler, die ich eıt mehr
und hne deren prophetische Unerschrok- als Jahren einer Gewerbeschule untfer-
kenheit ware wahrscheinlice eute noch e1- riıchte Es ist eın BegrIiff der (kırchlichen)Mauer zwıschen ÖOst un:! West un:! die Sondersprache, der Aufopferung, Selbst-Herrschaft stalınıstischer urokratien losigkeıit denken laßt. och fur ihrenVeranderungen VO:  } versteinerten Struktu-
Iren bedarf uch 1ın NSeTeTr ırche un! Ge- „Dienst‘“‘ bekommt 1ne Religionslehrerin

mehr als das oppelte als 1ine Friseurin fursellschaft S1e werden dann ermöOglıcht,
wWenn die Jugend aufbegehrt un: die erwach-

ihre „Dienstleistung‘‘, hne deren gesund-
heitliche Belastungen und ungunstige Ar-

Verantwortlichen einen partner- bDbeılıtszeıt aushalten mussen. Mıt ‚„„Dienst‘‘schaftlichen Diıalog mıit inr treten. verbinde ich uch eın Zuruüucktreten der Per-
SO  e hınter die un.  10N, die darın besteht,
unauffallıg un!: perfekt unsche eriulien.
Wiıe geht das InNnmen mıt Pfliıchtthemen

mit Frontalunterrichtun:! Notengebung,
un: wortreicher Selbstdarstellung des Leh-
TeIS, der gerade der KReligionsunterricht
verleıtet? Naturliıch ist der Religionsunter-
T1C eın eıl kırc  ıcher Diıakonie doch W1-
derstrebt MIrT, einen gut bezahlten EeTU:
als 1enst bezeichnen, der zudem TeIrau-

biletet, ıe andere Fachlehrer N1ıC. ha-
ben emenauswahl, weniger Zeıtdruck,
edien- und ethodenvielfalt, keine ela-

193



stungen UrC Zwischen- un:! Gesellenprü- Realschul- un! ymnasıumsabgänger ande-
fungen, weniger organısatorısche ıchten. Lehrstellen blockieren Im Unterricht ha-
Mır ist der anspruchslos-neutrale BegrT11ff ben S1e gern an  1C anschaulıich, lar
‚„Aufgabe‘‘ leber gegliedert, möOglichst ın weniıge Stichworte
Fragwürdig ist mM1r auch, ob gerade elig1- zusammengefaßt. Das hat orteiıle Der Leh-
Oonslehrer den Berufsschulern 1ın besonderer [T MU. auswahlen, reduzieren, 1 eigenen
Weise dienen. Daß Religionslehrer dieses Kopf un! 1 Unterricht EKıne Flucht ın
ıld VO:  } ıch selbst malen, bekommt I11a. ın fremdwortreiche Redundanz ist Nn1ıC drin,
Lehrerzımmern un! auf Tagungen uüberge- Was 1Ne gute Selbsterziehung eın kann.
nug mıiıt. Doch MI1r fallen vorwlegend techn!ı- Das hat, gerade für das ach Religion, unauzft-
sche Lehrer der andere „Allgemeınbild- hebbare Nachteile Es ist fast unmöoglich,
ner  : e1ın, WEeNnNn ich Lehrer en  e, die ıch einem ema den historischen Kontext auft-
inner- und außerhalb des Unterrichts beson- zuarbeıten, Wissen aus anderen Bereichen
ders fur ihre Schuler einsetzen: 1n dem uUNel- olıtık, Literatur) heranzuziehen, auf fun-
schutterlichen Bemuhen, Interesse Stoff diertes Wissen uüber Bibel, Kırchengeschich-

wecken, schwache Schuler prufungsfit USW zurückzugreifen. Kann esu e1s 1
machen, ON mıiıt dem Betrieb losen leeren Raum wehen? Kann laube erwach-
oder Ansprechpartner bel prıvaten Proble- SE  - werden hne relig10ses Basıswı1issen?
InNne  } eın. Ja, iıch kenne Gott sel ank Be- Weıtgehend nN1IC. dıe Bereitschaft, SO17-

rufsschullehrer, die ıch 1M e1iste Jesu dern die Fahigkeit dıfferenzleren, ın Nu-
gagleren aber die meisten wurden 1ne sol- $ Alternativen denken 1evıel
che WYormul:erung VO.  - ıch weilsen. Darın ubtile Bıbelarbeit Schopfung der Hıw-
gleichen S1e ihren, meınen CNhulern Odus ist schon nach vier DIS funf Stunden ın
ben diese Schuler mochte ich charakter ı- siıch zusammengeflallen Urc die Trage VON
sieren un! selbst Wort kommen lassen, Sascha aQus der drıtten ank „Un Ww1e war’s

die ese belegen, daß diesen 3- wirklıc Kaum erschuttern ist das
gendlıchen die ırten, Fischer, andwerker Festhalten Vorurteıilen, polıtischen FEimMO-
weiterleben, denen Jesus kam. tionen un: negatıven Vorstellungen VO  } sıch
AÄAnsc  1eßend mochte ich, ebenfalls 1U selbst un! den eigenen Moglichkeiten.
punktuell, aufzeigen, WI1Ee ich selbst ın den Die meısten Schuler en her auf der
CcChulern un:! ihren Außerungen eLWwWAas VO: Schattenseite des Lebens 1ele kommen AUS
e1s Jesu erfahre Was S1Ee umgekehrt Urc schwierigen FYFamılıenverhaltnissen, en
meılınen Unterricht erilahren mMmomentan entmutigende Schulerfahrungen ınter iıch
un:! Jangfrıstig uüberlasse ich ben diesem
-e1s

un:! iınd 1mM Betrieb das ungste, ZU. acken
freigegebene Huhn S1e sehen e1le1ıbe nNnıcC

Zum SC wıll 1C die ıchtung andeu- aus Ww1ıe die „Junge ar des Toletarıats  .
ten, diıe der Religionsunterricht der Be- doch MIT oft 1ne e1le AUS diesem 1ed
rufsschule nehmen muß, WeNn VOTL Gott, ein » 7 un: wurden fruh schon Grau
den Chulern Uun! den dualen Partnern De- un!| mude sehen manche dQUS, mıt einem Au-
stehen wıll (eine ungewohnlıche ombiınatı- genausdruck, als erwarteten S1e nıchts (Gu
0) ber sS1e beschreıibt 1ın iwa die Instanzen, tes) mehr VO:en Es ist Nn1ıC die udı1ıg-
VOT denen ıch der Relıgionsunterricht eit Janger Dısconachte, sondern muhselıger
verantworten hat) Daruber auschenLebensbedingungen.

blonde un! OSa trahnchen, martıiıalıscheIm chatiten Lederkluft un:! ockere Spruche N1ıC. nın-
Wie ınd sıe, dıe BackerlInnen, Schneiderln- Wegß. Angeregt Urc FYallbeıspiele, erzahlen
nen, FachverkaäuferInnen, die Marınas, 'Tan- S1Ee 1m Unterrichteruch ele1ion), wı1ıe
Jas un! Michaels? S1e en ist ın der dritten Pflegefam!ı-
S1e ınd andies 1 vlelfaltıgen Sınn des hıe, un! die behalt S1Ee uch NUurT, ‚„„‚weıl S1e
Wortes S1e en einen Handwerksberuf ben dem Pflegegeld noch die Ausbı  ungs-
gewahlt oder ıch mıt ihm abgefunden, weiıl vergutung einstreichen kannn  . arbeıte
S1e ern!| mıiıt den anden arbeıten der we:il ach Schule un:! Betrieb noch stundenlang
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1n den ebbergen, denn Sonst ist der elterli- fragen, mıiıt WE ıch Jesus denn damals
che Nebenerwerbsbetrieb N1IC. halten abgegeben hat. Es dauert seline Zeeit, bis das
Warl auf einem FYortbildungskurs, wurde VO  - Gedaächtnis Geschichten freig1bt, denn cıe
einem der „Leiıtungstypen  66 betrunken g - wenigsten reaktivieren UrC das Sonn-
macht und geschwangert. versorgt vlier tagsevangelıum. Dann ber olg‘ eın IC
Geschwister, den Opa un! die Tiere, denn WOrTrtT dem anderen: VO  5 Jesus, der, obwohl
dıie utter ist LOL, und der ater, eın Ilkoho- ‚„tota. schlapp‘‘ WAal, die iınder ıch kom-
1lKer, überläaßt Hof und Haushalt der 1lte- INe  - heß, VO.  - der ngs auf dem Ölberg un!
sten S1e erzahlen ın einem ruhigen Ton- den schlafenden Jungern („Das muß INa  }
fall SO ist das Da kann INa  - N1X ıch mal vorstellen!‘‘), VO.: den Aussaätzigen,
chen! die anfaßte, Wäas alle anderen vermieden.
Entsprechend sınd ihre Erwartungen aNns Am häufigsten wiıird die Geschichte VO.  - der
en: „Sicherer Arbeıtsplatz‘‘, „Famıilie“‘, hebrecherin erzahlt „„Der werfe den ersten
„‚Gesundheıit‘“. Die Reihenfolge schwankt Stein  .6 das ist der Jesus, der ihnen nahe ist.
VO  5 lasse lasse, doch 1M Prinzıp bleıibt ortkarg, ber direkt, partelisch, aber nN1ıC.
diese Dreijeinigkeit unangetastet Da ist eın verletzend, eın Beschützer, der sıch selbst
atz fur große Traume, fuüur abweıchende N1C. chutzt.
Lebensentwürtfe. Um das Wesentliche Jesu Wundern her-
uch die Hoffnungen fur eın en nach auszuarbeiten, vergleichen S1e extie Bel der
dem 'Tod, das die eNnrza „Irgendwie Auswertung wird eutlich, W1e lar S1e -
schon‘‘ glaubt, en nıchts VO Schwung kennen, Was Jesus VO.  —- Zauberern, seine
apokalyptischer Visionen: „Endlich Ruhe‘“‘, aCcC VO  w Magıe unterscheıidet Er braucht
„FTr1eden‘‘ wollen S1e haben un:! daß „„alle keine Zaubersprüche der magısches Zeug.

mich sSınd, die ich hiler gern hatte‘‘ un Be1l ıhm klappt gleich, nNnıCcC TSL nach eın
‚„‚keiner mehr leiden muß‘‘ ‚‚Dann werde ich Daal Sprechstunden.‘‘ „EI' mMac. keine
endlich einmal verwohnt!*‘ Schre1i ıne Werbung fur seiıne under, denn Ja
Yleiıschereiverkaäuferin. In diesem Satz fallen nN1ıC. fur Geld der beruüuhmt werden.‘‘
auf ruhrende Weise Lebenserfahrung un Er hat keinen eıgenen Vorteil davon,
Glaubenshoffnung INmMen mMac. NUrT, amı keiner mehr leidet (Er-
Und deshalb bın ich sicher, daß Jesus eute gebnisse schriıiftliıcher Gruppenarbeit)
Zzuerst un!: 1eDbstien diesen „„Muhseli- Auf die Frage, W as ihnen selbst Jesus edeu-
gen und Beladenen‘‘ kame. tet, antworten S1Ee ganz unterschiedlich

‚„„Nichts, weıl ich NC mehr ihn glaubenJesus als Berufsschullehrer kann.  66 „r ist mMI1r wichtig, weıl MI1r
Was und ware Jesus heute? Zu dieser FrTa- Tac. „„Von ıhm ich viel, ber

omm immer wıeder spannenden VO.  - der ırche nıchts „r ist eın Vorbild,
weıl selbst n1ıemandem eLIWwWAas BosesDiıskussionen über Jesus, die selbst sıcher

uch mıit pannung verfolgt (CFUur WE  } hal- 0’ ich weıß, diese Aussagen bleiben weiıt hın-
ter dem unverkurzten Glaubensschatz dertet ihr mMIC. Pfarrer ın Oberammergau, ırche Zuruck.Major be1l der Bundeswehr, Konzernchef?

Eindeutige bwehr Sozlalarbeiterin unter Aber S1e en etwas, Was auch esu ortie
un: aten en Eınfachheit,elStadtstreichern, Nonne ım ender Mutter

Teresa? Langes Hın und Her, SC  1e.  iıch Der Irgendwie-Gott„Versuchen koöonnt;)’ er’s, ber hatt’s VOeI-
dammt schwer, als Frau ernstgenommen Backereiverkäuferinnen diskutierten die
werden.‘‘ Priester ın den ums VO  e Rl1o, Tage, ob sS1e selbst ıch kirchlich trauen las-
Pfleger auf einer Aıdsstation? nbedingt. sen wurden. Die große Mehrheit Wäal afur,
Papst? Der Larmpegel stel,; azlı WenNn fiıelen Argumente WI1e y9) feierlich‘‘, 99
dann ganz, Banz anders. Religionslehrer mantısch‘‘, 39 soll ja furs an.enseın‘‘,
der Berufsschule? Lachen, FTrozzeln, Zustim- 991 einander treu bleiben‘‘ und ‚„„der
MUung. och ‚„‚Dafür ist viel beruhmt egen ist MIr wichtig  6C Wessen Segen, Wäal-
Und hat Wichtigeres tun, als ıch mıt um? Das vorher ebhafte esprac. VeTI -
Jemand WI1IEe abzugeben!‘‘ Da wird e1t tummte Nichts mehr VO  } der Dırektheit,
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mıit der S1e ıch vorher ber Sexualıtat, art- manchmal gar N1C. VO  z ıhm Spricht:
nerwechsel un! 'TIreue gestritten hatten VO  - Menschen redet, 1n denen Gott SPUT-
Verlegenes Laäacheln, Stille 1e  1C. eın bar, erfahrbar WITrd;
vorwurtisvolles: „„Als ob S1e nN1ıC. W  en, die Schuler VO  - siıch selbst, ihren Wun-
VO  - We der egen kommt!*‘ Ich tLue S! als schen un AÄngsten, ihren Sehnsuchten
ob ich’s nN1ıC. WU. SC  1e  1C sa 1ne un ihrem Alltagsarger reden 1aßt, denn
le1ise: „„Gott. hne den WwWar doch 1ne als Ebenbilder ottes welsen S1e alle auf
Irauung un:! es andere sınnlos.‘‘ Dieses das Tbild hın;
TleDnıs ist eınes unter vielen. ber Jesus auf Fragen nach der eigenen Glaubenspra-kann INa  - erzahlen, uber dıe ırche schimp- X15 en antwortet, hne daraus 1ne Pre-
ien, Der VOT Gott hat INa ıne alttestament-
1C eu Seinen Namen erns digt machen (‚„‚Mac. nen Spaß,

sonntags ın die irche gehen?‘‘ „Hoaußerhalb gangıger edewendungen aus- 1  } S1e mıit dem Religionsunterricht auf,zusprechen, kostet Überwindung. Er ist eın
WenNnn Sie ott nN1ıC. mehr glauben kon-

Tabu, 1nes der etzten 1n einer Gesellschaft, nen?*‘‘)die SONS VOTL nıchts mehr haltmacht. zugl daß die Grenze des agbaren CI -Fur viele Beru{fsschuler ist Gott 1M doppel- reicht ist, ZU eispiel, Wenn Cieten Sınn tabu: Er ist anders, erhaben, heıiılıg,
un:! ist ausgegrenzt VO. eigenen Ntag, rage nach dem e1d ın der Welt geht;

Jesus Wort kommen laßt;die eigene Sphäre beruührt die seine nNı1ıC.
Wenn Jugendliche aus dem ersten TUN! dıe rage, ob und Ww1e Gott ist. als 1ne Le-

bensaufgabe arstellt, die losen INanüber Gott schweigen, kann INa.  D VO.  - ihnen
1UI lernen, gerade als eologe. Doch der eın anzeS en lang e1t hat
zweıte TUN! trıfft den Nerv kırc.  ıcher Die Gottesfrage als Lebenspuzzle, das INa  -

eıilchen eıilchen zusammensetz(t, dasGlaubensverkündigung, pfarrlıcher ktıvı-
aten un! SCANulıschen Kelıgionsunterrichts. den Randern en ist un:! dessen esamt-

eindruck sich erst aus der Diıistanz ergl„Irgendwie“‘ glauben viele meılıner Schuler,
vielleicht die meılsten, Gott „Irgendwo'‘‘ Vielleicht kann der Religionsunterricht eın

weniıg dazu belıtragen, daß aus Bruchstuckenist ihnen wichtig. Aber erfahren S1e
iıhn? Berufsschule, Betrieb, Zuhause, Clique des Lebens W1e des aubens eın (anzes
sSınd Lebensbereıiche, ın denen Gott Nn1ıC WIrd

Jesus, en ich, mehr ubrıg fur eınvorkommt, wWenn INa.  - VO. Grhettoerfahrun-
pCcnh w1ıe dem Religionsunterricht un! gele- muhsam zusammengetragenes, lückenhaf-

tes Puzzle als fuüur eın Ölgemälde mıit Firniısgentlichen relıgıo0sen Felern w1e auie und
eerdigung absıeht. Pfarrgemeinde un! un! Goldrahmen
kırchliche Gruppen splıelen 1m en der

Vom achbaren und Möglıchenweniıgsten 1nNne „„‚Wenn ich Sorgen ha-
be, denke ich Gott!** ‚ 4en bete ab Uun: Z Wenn 1Ne Religionslehrerin aIiur pladiıert,
ber ich weıß N1IC. ob mich hort.‘‘ „Ich den KRelıgionsunterricht der Berufsschule
wurde gern tfest Gott glauben, Der ich beizubehalten un:! Angrıiffe vertel-
kann nıcht.“" Das Ind dreı VO  - vielen Vel- ıgen, tut sS1e das nN1ıC. zuletzt ZUTLC eigenen
gleic  aren (Schrıftliıchen) Außerungen. Arbeıtsplatzsıcherung. Auc. WenNnnNn sıe, wı1ıe
Über Gott schreiben, iıhn ın eın Bıld fassen iıch, nebenher noch die Gesellenpruüfung ın
das geht gerade noch. Aber die rage „Re- einem ‚„‚handfesten‘‘ erugemacht at.)
det ihr manchmal mıit Freund/eurer Doch nN1C. egen der ReligionslehrerIn-
Freundın uüber Gott?®‘ wıird als peinlich CMP- NCI), sondern der Schuler un! der aC.
funden. So Was fragt INa. nıcht! Und W as Jesu wıllen soll dieses ach 1n dieser Schul-
LuL INa  - nıcht! er art bleiben Um diesem doppelten Anspruch

gerecht werden, sollte der Religionsun-Wıe kannn TL m1ıt solchen Jugendlıchen
ınuten DTO OC DO'  S (Gott reden ? errıc. VO  } Lehrern unterrichtet werden,

die
Meıne ntworten konnen NUu.  — Andeutungen den Cchulern Achtung und 1e ge-
sSeın indem I1Nd. genbringen. 1e nNn1ıC. 1m Sınn VO.  - Sym-
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pathıie, sondern VO  _ Solidarität, die jeden will) Den Unterricht 1ın seliner lasse konnte
einschlielit auc Sascha aus der drıtten ich NUu:  — uberstehen, mitnichten gestalten.
ank ); ‚Danıel D “) der mich ubrıgens erzlıic.
uüuber eın fundıiertes theologisches Wissen grußt, WEeNl WIrTr uns uüuber den Weg laufen, ist

meın ewahrtes Gegenmiuttel die Idea-verfugen, denn NU.  ” konnen S1Ee sachge-
recht reduzleren; lısierung VO  5 rlebtem, die Flucht VOI

der Praxıs die glatte "T’heorıemöoöglıchst 1nNne sonderpaädagogische Zl
satzausbildung aben, denn die ahl der Um cdıe pannung auszuhalten zwıschen
Lern- un! Verhaltensstörungen waächst; dem achbaren un:! dem Moglıchen dazu
eihoden un! Materılalıen gezlelt und brauchen Religionslehrer der Berufls-
flexıiıbel andhaben; schule mehr denn jJe den e1s Jesu
teamfäahıg SiNd, denn NU.  I 1ın eiıner Tuppe
kann INa iıch olen, W as ZU. Überleben
nOötig 1st Aufmunterung, Korrektur,
Durchhaltevermogen, NeUue een eben

aDrıele Bußmannesu eıst;
das glauben, W as sS1e en, un! das en, Erfahrungen der SchulseelsorgeWas S1Ee glauben, denn Schuler spuren,
WeNnN das 1ne mıiıt dem anderen nN1IC.
übereinstimmt.

ehn Te lLang hat Frau Bußmann Jetz: ın
der Schulseelsorge des Bıstums unster mıt-

Der Religionsunterricht MU. gearbeitet. Ihr Erfahrungsbericht ze1gt, wıe
okumeniıisch se1ın, denn bel chulern, cdıe gerıng dıe chrıstlıche Glaubenssubstanz ber
meılnen, der aps sSe1 evangelısch Metz- dem Großteil der Jungen enschen VDO'  S b1S
gel, Lehrjahr) un! abe dıe g_ Jahren, m1t denen sS$ıe Lun hat, INZUWUN-
schrieben (Backer, Lehrjahr), kann INa  - schen ast. Man MUSSEe VDO'  S eıiınem vollzogenen
weder Kontrovers- noch Versöhnungs- Tradıtionsabbruc sprechen. Mıt Lebensper-
eologie betreıben, sondern NUuU.  - ıne Art spektıiven, ıe Der dıe nachsten Te hın-
christlicher Basıskatechese; ausgehen, Ln auch dıese Jugendlıchen sehr
handfeste Tbeıt se1ın, denn NU.  I wIird schwer; sıe ınd aber ıunter bestiımmten Um-
VO.  - Berufsschulern ernstgenommen, NUu.  I< tänden großem ngagement bereit. Der

ist gegenuber den Betrieben, die uch Geist wırd ınrelleicht ort spürbar, s$2@e ın
fur die Schulzeit Ausbildungsvergutung Gruppengesprächen den Wıunsch aben, ıch
ezahlen, halten Tbeıt das ist zıielge- UNı dıe anderen „Tıichtıig‘ kennenzulernen,
richtetes JIun, das fur miıich uch die Wenrnn s2ıe Selbstbewußtsein UNı Selbstver-
(Selbst-)Kontrolle UrcC ests einNn- trauen aufbauen wolillen. Schulseelsorge und
schlıe  9 ırche allgemeın en dıe Aufgabe, Fre1-
aum en fur 1tze un:! Gepläankel, Kr- TaumMe für solche Erfahrungen ermöglı-
zahlungen der Schuler, Besprechen aktu- chen red
er TODleme 1n lasse der Betrieb, fur
Musisches, fur Spiele un! kleine Felern Die folgenden Ausführungen ınd 1mM Stil e1-
kurz: fur eın freles en des Geistes 1815 Erfahrungsberichtes geschrieben; amı
esu ist eın Vielfaches verbunden:

Das ware NU. eın schones Schlußwort Doch Erfahrungsbericht heißt erstens Ich wıll
bedarf einer Erganzung. Wenn ich TIa meılıne Erfahrungen als frele Mıtarbeiterin 1mM

[Iungen mıt Berufsschulern aufschreıbe, ‚auie VO.  5 ehn Jahren Schulseelsorge mıiıt
eın merkwurdiger Prozeß eın Je mehr Chulern un Schulerinnen verschıedener

ich Sschreıbe, esto sympathischer werden Schultypen (Hauptschule, Realschule, Gym-
mM1r dıie Schüler, esto griffiger die nhalte nasıum, Fachschule) 1mM er VO.  5 DIis

Jahren aus dorflich-landlıchen ebletifenAm nde komme ich MIT noch als gute Reli-
gionslehrerin VOTLI Da ılft 1U  r 1NS: das WI1Ee A UusSs e1ln- un! mittelstaäadtischen eDıIe-
Codewort ‚„‚Danıiel | DA Danıel Warlr meın ten reflektieren el wıll ich versuchen,
schlımmster Schuler (was etwas heißen moOglıche Entwicklungstrends nachzuzeich-
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